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Bekanntmachung.
Nach S 36 des deutſchen Gerichtsverfaſſungs-

geſetzes vom 27. Januar 1877 ſind alljährlich
Verzeichniſſe über die zum Amte eines
Schöffen ſich eignenden Perſonen auf-
zuſtellen.

Die Magiſtrate, ſowie die Herren Ge-
meinde- und Gutsvorſteher fordere ich daher
auf, die Aufſtellung dieſer Verzeichniſſe,
welche zugleich als Urliſten für die Auswahl
der Geſchworenen dienen, in alphabetiſcher
Ordnung für die Zeit vom 1. Januar 1901
bis dahin 1902 nach dem vorgeſchriebenen
Muſter bis zum 1. Auguſt d. Js. zu be-
wirken, dieſelben eine Woche lang öffentlich
auszulegen, nachdem vorher Ort und Zeit
der Auslegung bekannt gemacht worden ſind,
und etwaige Einſprüche entgegen zu nehmen.

Nach Ablauf der Einſpruchsfriſt und jeden-
falls bis zum 1. September ſind die Liſten
mit den etwa eingegangenen Einwendungen
an das betreffende Amtsgericht abzuſenden.

Hierbei weiſe ich ausdrücklich darauf hin,
daß bei der Aufſtellung der Verzeichniſſe mit
der größten Gewiſſenhaftigkeit zu verfahren
iſt, insbeſondere muß bei jeder in denſelben
aufgeführten Perſon das Alter ange-
geben werden, auch dürfen die Herren
Gemeinde- und Gutsvorſteher es nicht
überſehen, ſich ſelbſt in das Verzeichniß
einzutragen.

Die Beſtimmungen darüber, welche Per-
ſonen zu dem Amte eines Schöffen unfähig
ſind, oder zu denſelben nicht berufen werden
ſollen und deshalb in das Verzeichniß nicht
aufzunehmen ſind, bringe ich nachſtehend zur
allgemeinen Kenntniß.

Das Amt eines Schöffen kann nur von
einem Deutſchen verſehen werden.

Unfähig zu dem Amte eines Schöffen ſind
1. Perſonen, welche die Befähigung in

Folge ſtrafgerichtlicher Verurtheilung
verloren haben;

2. Perſonen, gegen welche das Hauptver-
fahren wegen eines Verbrechens oder
Vergehens eröffnet iſt, das die Aber-
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte
oder der Fähigkeit zur Bekleidung öffent-
licher Aemter zur Folge haben kann;

3. Perſonen, welche in Folge gerichtlicher
Anordnung in der Verfügung über ihr
Vermögen beſchränkt ſind.

Zu dem Amte eines Schöffen ſollen nicht
berufen werden:

1. Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung
der Urliſte das dreißigſte Lebensjahr
noch nicht vollendet haben;

2. Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung
der Urliſte den Wohnſitz in der Gemeinde
noch nicht zwei volle Jahre haben;

3. Perſonen, welche für ſich oder ihre
Familie Armenunterſtützung aus öffent-
lichen Mitteln empfangen, oder in den
drei letzten Jahren, von Aufſtellung der
Urliſte zurückgerechnet empfangen haben;

4. Perſonen, welche wegen geiſtiger oder
körperlicher Gebrechen zu dem Amte nicht
geeignet ſind;

5. Dienſtboten.
Zu dem Amte eines Schöffen ſollen ferner

nicht berufen werden:
1. Miniſter;
2. Mitglieder der Senate der freien Hanſa-

ſtädte;
3. Reichsbeamte, welche jederzeit einſtweilig

in den Ruheſtand verſetzt werden können;
4. Staatsbeamte, welche auf Grund der

Landesgeſetze jederzeit einſtweilig in den
Ruheſtand verſetzt werden können;
richterliche Beamte und Beamte der
Staatsanwaltſchaft;

6. gerichtliche und polizeiliche Vollſtreckungs-
beamte;
Religionsdiener;
Volksſchullehrer;
dem aktiven Heere oder der aktiven
Marine angehörende Militärperſonen.
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Die Formulare zu den Liſten ſind aus der
hieſigen Kreisblattdruckerei zu beziehen.

Merſeburg, den 3. Juli 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville. (1931

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 6. Juli.

Die wichtigſte Frage iſt augenblicklich die,
ob die Truppen der verbündeten Mächte im-
ſtande ſein werden, den chineſiſchen Truppen,
beziehungsweiſe den Rebellen nachdrücklich
Widerſtand zu leiſten Die Frage iſt leichter
geſtellt, als beantwortet. Wie die Dinge
augenblicklich liegen, ſo ſind die europäiſchen
Truppen nicht nur erheblich in der Minder-
zahl, ſondern es beſteht ſogar die Gefahr,
daß dieſe Truppen, mindeſtens größere Theile
derſelben, von einer zehnfachen Uebermacht
der Chineſen umzingelt und dann erdrückt
werden. Es iſt einigermaßen auffallend, daß
man von einem Nachſchieben ruſſiſcher und
japaniſcher Tuppen ſo wenig hört, die doch
am ſchnellſten zur Stelle ſein könnten, von
amerikaniſchen Truppen ganz zu geſchweigen.
Die deutſchen Verſtärkungen, die bereits
unterwegs ſind, werden vorausſichtlich min-
deſtens 4 Wochen nöthig haben, ehe ſie an
Ort und Stelle ſind, und wie viele ſind ihrer
denn? Jm günſtigſten Falle 2500 Mann.
Gehen nun noch in Kürze die Schiffe
„Brandenburg“, „Wörth“, „Weißenburg“ und
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ hinaus, ſo be-
deutet das abermals etwa 2500 Mann, zu-
ſammen alſo 5000 Mann. Nun iſt die Rede
geweſen von der Entſendung einer gemiſchten
Brigade, etwa 6000 Mann ſtark. Sicheres
verlautet bisher darüber noch nicht, aber
ſelbſt zugegeben, auch dieſe 6000 Mann
würden in etwa 5 Wochen in China ſein
können, was noch nicht ohne Weiteres feſt-
ſteht, ſo hätten wir 12000 Mann dort zur
Verfügung, allerdings ohne die Truppen in

Kiautſchou und ohne diejenigen des oſtaſia-
tiſchen Geſchwaders. Unter weiterer Hinzu-
rechnung der Beſatzungen der Schiffe „Tiger“,
„Fürſt Bismarck“, „Luchs“, „Buſſard“, „Hela“,
„Köln“, „Stuttgart“ dürften es 17600 Mann
ſein, die in China vereinigt ſein werden.

Das Bedenkliche der Situation liegt darin,
daß die Chineſen auf das Eintreffen der Ver-
ſtärkungen nicht warten, ſondern jetzt vor-
gehn, jetzt, wo ſie noch in der zehnfachen
Ueberzahl ſind, wo ſie wenigſtens den Verſuch
machen werden, alle Europäer, bewaffnete und
unbewaffnete, auszurotten. Wir hegen die
Befürchtung, daß die in Tientſin ſtehenden
europäiſchen Truppen, unter denen ſich auch
deutſche befinden, einen ſchweren Kampf zu
beſtehen bekommen werden gegen die Chineſen,
welche die Stadt einſchließen und ſie von
aller Verbindung abſchneiden. Die Uebermäacht
der Chineſen iſt eine gewaltige.

Von Peking kommen ſehr bedenkliche Nach-
richten. Angeblich ſind alle dort lebenden
Weißen ermordet. Wir halten die Nachricht
für durchaus wahrſcheinlich, überhaupt, wir
mögen blicken, wohin wir wollen, überall
wälzt ſich der Strom der gelben Männer
heran, wie eine ſchmutzige, gewaltige Fluth,
die Alles verſchlingt und vernichtet, was ihr
hindernd ſich in den Weg ſtellt.

Wie die Chineſen vordringen auf dem Lande,
ſo ſuchen ſie jetzt auch die Flotten der Fremden
zu vertreiben. Zwar liegen noch keine poſitiven
Nachrichten vor über ſtattgehabte Zuſammen-
ſtöße, aber jeder Tag kann ſolche Kunde
bringen. Auf dem Waſſer ſind die Chineſen
wie zu Hauſe, und augenblicklich dürften ſie
auch da noch die Uebermacht haben. Wir
müſſen mit dem Umſtande rechnen, daß die
Chineſen ihre Drohung, die Europäer in
China zu vernichten, auf jede Weiſe wahr zu
machen verſuchen werden.

Aller Blicke wenden ſich nach Kiautſchou.
Die Anſiedelung gilt als ſicher. Von einem
Angriff oder dem Verſuch eines ſolchen hat

—72 mMeeres- und Schickſals-
wellen.

Erzählung von C. Cornelius.
(43. Fortſetzung.)

„Die derbe Fauſt mit dem Eiſenhandſchuh
verſtand nicht die Feder zu führen. Unter die
Aufzeichnung ſeiner Lebensgeſchichte von
fremder Hand hat er mit dicken Strichen ein
Kreuz gemalt, zufällig zugleich ſein und
unſere Wappen mit Auslaſſung der Einzel-
heiten. Zu ſeinen Häupten das rothe Kreuz
im Felde mit dem darüber liegenden Palm-
wedel und dem ſchwebenden Krönchen erzählt
die Geſchichte des tapferen Haudegens.“

Sie gingen weiter an den Bilderreihen ent-
lang. Der Graf antwortete auf Gertruds
Fragen über dieſes und jenes Porträt, welches
ihr beſonders auffiel und erklärte ihr die unter
manchen derſelben befindlichen, lateiniſchen
Unterſchriften.

Eine lange, lange Geſchichte von den Freuden
und Leiden der Welt erzählten dieſe Bilder.
Da waren Geſichter kühner Ritter, welche von
Kämpfen und heiteren Tournieren und Zech-
gelagen redeten. Jener dort mit den gedanken-
vollen, blauen Augen unter dem friedlichen
Federbarett und der Pergament-Rolle in der
Hand hatte manch zartes Minnelied gedichtet.
War ihm auch der Minnelohn zu Theil ge-
worden? Das lächelnde Frauenantlitz an
ſeiner Seite gab Antwort auf dieſe Frage.
Nicht alle ſahen ſo froh und glücklich aus.

Manche durchfurchte Männerſtirn, manch weh-
müthiger Frauenmund ſprachen von Kämpfen,
die kein Schwert ausfechten konnte.

„Wer iſt jene Dame mit dem Kranze im
Haar?“ fragte Gertrud, indem ſie den Blick
auf das Bild einer jungen Frau richtete, welche
in dem unverhüllten Haar einen Kranz von
ſternförmigen, blauen Blüthen trug.

„Das iſt die Gräfin Kunigunde, die Ge-
mahlin des Grafen Dietrich. Den Kranz, den
ſie trägt, iſt aus den Blüthen eines Krautes
geflochten, dem ſie ihre Geſundheit verdankt.
Das Bild iſt aus berühmter Meiſterhand
hervorgegangen; kein Geringerer, als Albrecht
Dürer hat es gemalt. Wenn Sie es genau
anſehen, ſo wird Jhnen die Ausführung aller
einzelnen Theile und die ſtellenweiſe faſt derbe
Natürlichkeit auffallen, die Sie in allen Werken
des Meiſters wiederfinden. Lieblich muß ſie
geweſen ſein, die Gräfin Kunigunde, wenn ein
Dürer, der nie, ſelbſt bei ſeinen Madonnen
nicht, über die Wirklichkeit hinausgeht, ſie ſo
darſtellt. Auch ihre und ihres Eheherrn Ge-
ſchichte in der Familien-Chronik legt Zeugniß
davon ab.“

„Eine ſehr anziehendes Bild“, warf die Ritt-
meiſterin, welche die letzten Worte gehört hatte,
plötzlich ein. „Hat die Gräfin beſondere Schick-
ſale erlebt?“

„Jhre Geſchichte iſt anmuthig, ſie iſt doch
ich will Sie Jhnen lieber, wenn Sie ſich
dafür intereſſieren, hernach aus der Chronik
vorleſen.“

Sie gingen weiter. Allmählich verſchwanden
die Helme und Rüſtungen auf den Bildern

der Männer, die Hauben und Mieder auf denen
der Frauen.

An Stelle der allgemeinen, ſtehenden Trachten
trat die launiſche Mode, Zopf und Perücke,
geſchminkte Wangen, geſchnürte Taillen lockten
der fortgeſchrittenen Nachwelt mitleidiges
Lächeln hervor. Endlich wieder natürliche
Haar und Geſichtsfarbe und anſpruchsloſere
einfachere Kleidung.

Sie ſtanden vor dem Bilde der Großtante.
Die Rittmeiſterin unterdrückte nur mit

Mühe einen Laut des Erſtaunens, welcher ſich
ihr auf die Lippen drängte, als ſie die Aehn-
lichkeit des jungen Mädchens an ihrer Seite
mit dem Bilde ſo auffallend beſtätigt fand.

Komteſſe Jrmgard blieb ihrer Abſicht, „die
Bürgerliche“ gänzlich zu ignoriren, nicht treu,
ſondern richtete, wenn ſie ſich unbeobachtet
glaubte, den Blick auf das Mädchen und auf
das Bild. Die Thatſache ließ ſich nicht leug-
nen. Die Natur hatte ſich den Scherz erlaubt,
zwei Weſen, welche weiter nichts mit einander
gemein hatten, als daß ſie beide zur Ordnung
homo sapiens gehörten, mit derſelben äußeren
Form auszuſtatten. Aergerlich, empörend!

Wie himmelweit war die „Bürgerliche“
ihrem Blute und ihrem Bildungsgrade nach
von der verſchollenen Gräfin verſchieden!

Das Geſicht des Grafen verrieth keine Spur
der Gedanken, welche ihn in dieſem Augen-
blicke bewegten. Seine Augen ſtreiſten einige
Male wie zufällig die Züge des geliebten
Mädchens, aber es waren keine prüfenden oder
vergleichenden Blicke, welche ſie ausſandten.
Jhm konnte die Beſtätigung deſſen, was für

ihn längſt unumſtößliche Gewißheit war
keine Ueberraſchung ſein.

Und Gertrud ſelbſt? Sie betrachtete anfangs
mit unbefangenem Jntereſſe das ſchöne Frauen-
bild. Der edelgeformte Hals, die weißen
Arme waren nach der Mode der damaligen
Zeit unverhüllt und hoben ſich vortheilhaft
von dem blauen Kleide ab. Das Kleid mit
der kurzen, unter der Bruſt abſchließenden
Taille, trug die Farbe des ihrigen. Und
in die Kette, welche ſie um den Hals trug,
war vorn eine Münze eingefügt, gerade wie die
ihrige. Merkwürdig! Das aſchblonde Haar
war am Hinterkopfe anders geordnet, aber es
hatte auch dieſelbe Farbe, wie das ihrige,
und die Züge? Sah ſie recht? War wirk-
lich in denſelben eine Aehnlichkeit mit den
ihrigen vorhanden

„Es heißt von ihr, ſie habe Nixenaugen ge-
habt,“ warf der Graf flüchtig hin.

Nixenaugen! Alſo auch das noch! Seit des
Vaters Tode war dies das erſte Mal, daß ſie
das Wort wieder hörte. Träumte ſie denn?
Oder wurde ihr ein Streich geſpielt? Sie
drängte ſich dicht an die Rittmeiſterin. Dieſe
mochte die Beſtürzung auf dem Geſichte des
Mädchens leſen.

„Wir wollen weitergehen, nicht wahr?“ ſagte
ſie, indem ſie zärtlich den Arm um Gertruds
Schultern legte.

Dieſe nickte mit dem Kopfe.
„Ja, weitergehen, fort, fort,“ flüſterte ſie.

(Fortfſetzung folgt.)



EDTJ v n

Nummer 156. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 7. Juli.
man bisher zwar Nichts gehört und wir haben
das unerſchütterliche Vertrauen zu unſeren
Truppen, daß ſie im Falle eines ſolchen mit
größter Auszeichnung kämpfen und als Helden
ſterben würden, wer aber bürgt dafür, daß die
Chineſen die Kolonie nicht überfallen? Augen-
blicklich hat es keine Gefahr, aber im Laufe
einer Woche vermag ſich Vieles zu ändern,
wir wollen hoffen, daß wir bis dahin nicht
den Verluſt der europäiſchen Truppen in
Tientſin zu beklagen haben.

Taku gilt augenblicklich noch für ſicher, aber
auch hier iſt die Frage: Auf wie lange noch?

Die Lage iſt zur Zeit eine ſehr prekäre,
die Ausſicht in die nächſte Zukunft ſo trübe
als möglich, wir wollen hoffen, daß die Hiobs-
poſten bald durch günſtiger lautende Meldungen
erſetzt werden.

Es iſt vielfach von der Solidarität der
Mächte die Rede. Eine ſolche wäre dringend
wünſchenswerth, und für den Augenblick iſt
die Noth wohl auch ſo groß, daß die ver-
einigten Truppen feſt zuſammen halten. Wir
möchten indeſſen für die nächſte Zeit der Soli-
darität der Mächte kein allzu großes Gewicht
beilegen. Die Vereinigten Staaten von Nord
amerika legen ſich eine gewiſſe Reſerve auf,
und wegen des Mandats, in China wieder
Ordnung herzuſtellen, iſt es zwiſchen Ruß-
land und Japan bereits zu Meinungsver-
ſchiedenheiten gekommen. Der „vBerl. Lok.
Anz.“ ſchreibt mit Bezug hierauf: „Gegen-
über den vielfach widerſprechenden Meldungen,
betreffend den Vorſchlag, Japan mit einem
Mandat zur Wiederherſtellung der Ordnung
in China zu betrauen, ſind wir in der Lage
auf Grund zuverläſſiger Jnformationen
Folgendes mitzutheilen: Von mehreren Mächten
war in der That die Jdee angeregt worden,
Japan mit dieſer Miſſion zu betrauen, Ruß-
land aber gab ſeine Zuſtimmung zu dieſem
Vorſchlage nicht, ſondern beantwortete das
Anſuchen in ausweichender Weiſe. Hierauf
wurde Deutſchland nahegelegt, ſeinen Ein-
fluß auf Rußland zu Gunſten des Vor-
ſchlages geltend zu machen was aber die
Reichsregierung im Hinblick auf die be-
ſtehenden guten Beziehungen zu Rußland zu
thun ablehnte, weil ſie von einem ſolchen
Schritt eben eine ungünſtige Rückwirkung auf
dieſe Beziehungen befürchtete. Aus dieſem
Grunde hielt ſich Deutſchland in dieſer An-
gelegenheit ganz im Hintergrund und ver-
mied es auch ſeinerſeits, zu dem Vorſchlag,
Japan ein Mandat zu ertheilen, Stellung
zu nehmen. Dies iſt der Sachverhalt. Dieſe
ganze Angelegenheit zeigt, daß die Mächte
bisher nur einig in dem Wunſche ſind, das
bedrohte Leben ihrer Unterthanen zu retten,
falls dies überhaupt noch möglich iſt; über
die Mittel und Wege aber, wie dies am
beſten zu geſchehen habe, ſind ſie ſich noch
gar nicht einig.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel
dungen vor:

Kiel, 5. Juli. Die Panzerdiviſion
für China übernimmt bereits Kohlen, Munition
und Proviant. Die Schiffe ſind in 48 Stunden
ſeeklar und gehen Sonntag früh ab.

London, 5. Juli. Nach einem Tele
gramm aus Shanghai vom 4. Juli wurde
dem deutſchen Konſulate die offizielle Mit-
theilung gemacht, daß der Kaiſer von China
am 19. Juni ſich mit Opium vergiftet
habe und geſtorben ſei. Die Kaiſerin machte
auch einen Selbſtmordverſuch und iſt wahn-
ſinnig geworden. Alle ſtädtiſchen Gebäude
in Peking und ein großer Theil des Tſungli-
Yamens ſind niedergebrannt. Dreißigtauſend
Chineſen rücken von Nordoſten auf Tientſin
los. Jn Kwantung iſt die Lage auch ſehr
ernſt. Li-hung-Tſchanghebt 200000 Mann
aus. Ein Theil der Truppen in den mitt-
leren Provinzen weigert ſich, den Befehlen
der Gouverneure Folge zu leiſten und zieht
nach Norden, um ſich den Boxern anzuſchließen.

Shanghai, 4. Juli. Dem Reuter'ſchen
Bureau“ wird gemeldet, daß drei bei Fremden
in Peking bedienſtete Chineſen aus der
Hauptſtadt entkommen ſind, die berichteten,
alle Fremden, 1000 an der Zahl, einſchließ-
lich 400 Soldaten und 100 chineſiſcher Zoll-
beamten, Frauen und Kinder hätten in der
engliſchen Geſandtſchaft ausgehalten, bis die
Munition und Lebensmittel ausgegangen
ſeien. Die Geſandtſchaft ſei niedergebrannt
und alle Fremden ſeien getödtet worden.
Es heißt, Kwanghai und die Kaiſerin-Wittwe
ſeien vergiftet worden.

Brüſſel, 5. Juli. Wie man ſoeben von
diplomatiſcher Seite erfährt, ſoll die Regierung
im Beſitze der Nachricht ſein, daß der Sekre-
tär der belgiſchen Geſandtſchaft in Peking,
Mergelinck, enthauptet wurde. Ein Ge

währsmann fügt hinzu, er glaube, daß der
Miniſter des Auswärtigen, Baron Favereau,
dem Vater des Ermordeten, der Bezirks-
hauptmann von Courtrai iſt, bereits die
traurige Nachricht übermittelt habe.

London, 5. Juli. Der Parlamentsunter-
ſekretär des Aeußeren Brodrick erklärte im
Parlament, die Admirale ſeien nicht imſtande,
irgend welchen Schritt vorwärts zu unter-
nehmen. Der Zuſtand der britiſchen Geſandt-
ſchaft in Peking ſei entſetzlich, ſie ſei voll
Verwundeten und Kranken aller Nationali-
täten. Unverbürgte Meldungen behaupten,
es gebe keinen lebenden Europäer mehr
in Peking. Srit neun Tagen iſt jedenfalls
keine authentiſche Nachricht von dort einge
troffen. Laut telegraphiſcher Meldung des
Viceadmirals Bendemann find drei Hamburger
vom Kriegsſchiff „Gefion“, nämlich Ober-
matroſe Heinrich Bating, Matroſen Heinrich
Goedecke, Max Rieck in heldenmüthigem
Kampfe bei Vertheidigung der deutſchen Ge-
ſandtſchaft in Peking gefallen. Die beiden
Letztgenannten waren Ernährer ihrer verwitt-
weten Mütter.

Berlin, 5. Juli. Der deutſche Konſul
in Tientſin meldet über Tſchifu unter dem
30. Juni und 1. Juli: Schriftliche Nachrichten
Sir Robert Barts und einer Franzöſin aus
Peking vom 24. Juni betonen wiederholt die
verzweifelte Lage der Europäer und bitten
um ſofortige Hilfe. Die Detachements-
Kommandeure in Tientſin ſind aber wegen
der Zerſtörung der Eiſenbahn, wegen des
Beginnes der Regenzeit und wegen der
Schutzbedürftigkeit Tientſins außer Stande,
Truppen nach Peking zu entſenden. Auch
haben die Chineſen den Kaiſer-Kanal bei
Tientſin durchſtochen, anſcheinend, um durch
eine Ueberſchwemmung den Vormarſch der
Truppen auf Peking zu verhindern. Die
Boten, die aus Peking in Tientſin eingetroffen
ſind, beſtätigen mündlich die Ermordung des
Freiherrn von Ketteler. Das deutſche
Detachement, das bei ihm war, ſoll darauf
das Tſung li Yamen verbrannt und das
Stadtthor vor dem Kaiſerpalaſt mit 4 Kanonen,
darunter 2 eroberten, beſetzt haben, während
alle anderen Thore in den Händen der
Chineſen ſein ſollen. Prinz Ching's Truppen
kämpfen angeblich gegen die Boxer.

London, 5. Juli. Die vereinigten
Truppen haben zwar am 30. Juni die Chineſen-
ſtadt von Tientſin, von deren Citadelle aus
ein verderbliches Feuer auf die Fremden Nieder
laſſungen unterhalten wurde, nach ſechsſtündi-
gem Kampfe Nachmittags um 2 Uhr ge-
nommen. Jnzwiſchen aber hat ſich die Lage
in Tientſin durch das Anrücken großer chine-
ſiſcher Verſtärkungen wieder ſehr verſchlimmert.
Während die Geſammtzahl der concentrations-
fähigen fremden Truppen etwa 20000 beträgt,
beherrſchen nicht nur etwa 140000 Mann
chineſiſche Truppen den Weg von Tientſin bis
Peking, es ſteht auch ein Angriff von 90000

1 Mann unter General Nieh auf Tientſin be-
vor. Außerhalb der Stadt werden bereits Ge-
ſchütze hinter Schanzwerken montirt, es ſoll
offenbar ein neues Bombardement erfolgen.
Für den Fall, daß Tientſin preisgegeben
werden muß, tauchen ſogar bereits Zweifel
auf, ob Taku zu halten ſein wird, beſonders
weil es an der nöthigen Ergänzung für
Munition fehlt, bis neue Transporte anlangen.
Nach Telegrammen aus Tſchifu iſt Weihaiwei
unter Kriegsrecht geſtellt worden. Die eng-
liſche Garniſon verſtärkt die Schanzen. Der
Direktor der Shantung- Eiſenbahnen Schmidt
telegraphirte nach Shanghai, daß die Fremden,
die bei Fangtſe von Boxern umzingelt wurden,
dieſen Ort unter chineſiſcher militäriſcher Be-
deckung verließen und, 35 an der Zahl, in
Kiautſchou eingetroffen ſind, nachdem ſie unter
wegs wiederholt Angriffen ausgeſetzt waren.
Obgleich lokale Unruhen im Jnnern von
Shantung hier und da vorkommen, iſt, dem
„Daily Mail“ Korreſpondenten in Shanghai
zufolge, die Fremdenniederlaſſung von Kiau-
tſchou unter dem Schutze der deutſchen Be-
feſtigungen durchaus ſicher; auch ein „Daily
News“ Telegramm aus Tſintau meldet, der
Ort ſei ſicher.

Tſchifu, 5. Juli. 800 franzöſiſche
Soldaten mit 2 Batterien Feldgeſchützen ſind
geſtern in Taku eingetroffen. Die Verbündeten
erwarten Verſtärkungen, bevor ſie den Vorſtoß
auf Peking verſuchen. Die regneriſche Zeit,
während deren das Marſchiren und der Trans
port ſchwierig ſind, fängt jetzt an. Ueber
ſchwemmungen ſind wahrſcheinlich. Der Vor
marſch dürfte bis zum Herbſte unmöglich ſein.

London, 5. Juli. Aus Shanghai
4. Juli, wird gemeldet: Ein kaiſerliches Edikt
befiehlt demVizekönig, alle Schiffe derchineſiſchen
Südflotte zu vereinigen, die Fremdenflotte
von Shanghai zu vertreiben und Shanghai
fortzunehmen. Die ſiegreichen chineſiſchen
Generale erhielten hohe Auszeichnungen und

große Dotationen. Alle Soldaten erhielten
Geldpreiſe. Die Proklamation verſpricht gleiche
Belohnungen allen Denen, welche die Fremden
vertreiben und tödten helfen. Aus Tſchifu
wird gemeldt, daß die Lage Tientſins ſich
verſchlimmert habe. Die Chineſenſtadt fiel
bereits am 30. Juni Morgens in Feindeshand.

London, 5. Juli. Die Blätter ver-
öffentlichen ein Telegramm aus Shanghai
vom 4. d. M., nach dem Prinz Tuan ein
Edikt erlaſſen hat, das den Vizekönigen der
ſüdlichen Provinzen befiehlt, die chineſiſche
ſüdliche Flotte zu verſammeln und die fremden
Schiffe vor Shanghai anzugreifen. Die
„Daily News“ melden aus Shanghai vom
3. d. M.: Der Vizekönig in Nanking hat eine

Proklamation erlaſſen, die die Boxer als
Räuber erklärt und anordnet, die Friedens-
ſtörer ohne Umſtände zu enthaupten. Nach
einer Meldung der „Times“ aus Shanghai
vom 3. d. M. haben ſich die Vizekönige des
Südens entſchloſſen, eine Proklamation zu
erlaſſen, in der ſie die zeitweilige Autonomie
erklären, bis die Autorität in Peking durch
die Wiederherſtellung der Ordnung wieder
geſichert iſt. Auf Grund einer Meldung
von vertrauenswürdiger Seite, die ein Kurier,
der Peking am 27. Juni verlaſſen hatte,
brachte, haben die Boxer und die Truppen
an dieſem Tage die Geſandtſchaften an-
gegriffen und ſind mit Verluſten zurück-
geſchlagen worden. Das geſammte perſönliche
Gefolge des Kaiſers und der Kaiſerin-Wittwe
ſeien jetzt Mitglieder der Boxer Geſellſchaft.
Die käiſerlichen Prinzen hätten einen Altar
im Palaſt errichtet, wo der Ritus der Boxer
ausgeübt werde. Die „Times“ melden aus
Shanghai vom 4. d. M.: Die vereinigten
Truppen griffen am 30. Juni die Eingeborenen-
ſtadt von Tientſin um 8 Uhr Morgens an.
Um 2 Uhr Nachmittags wurde die Stadt
genommen. Wie gemeldet wird, war das
Hauptziel des Angriffs die Zerſtörung des
Stadtforts, von dem aus die Fremdennieder-
laſſungen beſchoſſen wurden.

London, 5. Juli. Nach Meldungen aus
Shanghai werden die deutſchen Bergarbeiter
in Kaumi von chineſiſcher Kavallerie eskortirt.
Die deutſche Handelskammer in Shanghai
telegraphirte an Kaiſer Wilhelm, er möge die
Lage nicht unterſchätzen, ſondern eben ſo viele
Soldaten hinausſchicken, wie die anderen
Mächte. Um Tientſin finden ſchwere Kämpfe
ſtatt, an denen die Japaner und Ruſſen den
Löwenantheil haben. Von Peking aus rückt
eine Armee gegen Tientſin vor, die bereits
Lofa erreicht hat.

Wien, 5. Juli. Ein Berliner Brief der
„Politiſchen Korreſpondenz“ führt aus: Wie
ſich die auswärtige Politik Deutſchlands
den oſtaſiatiſchen Ereigniſſen gegenüber bisher
ſtets mit Rußland in Fühlung hielt, ſo wird
es auch weiter geſchehen. Auch in der Haltung
England gegenüber wird keine Aenderung ein-
treten ebenſowenig werden die Intereſſen der
anderen betheiligten Mächte, wie Japan und
der Vereinigten Staaten, deutſcherſeits unbe-
achtet gelaſſen werden. Das Deutſche Reich
werde es nicht daran fehlen laſſen, zu Gunſten
der Fortdauer der Eintracht der Mächte mit
allen Kräften mitzuwirken. Das bedeute
freilich nicht, daß ſich die deutſche Politik be-
reit finden könnte, die Ausführung der ihr
in China gewordenen Aufgabe in fremde
Hände zu legen und die Wahrnehmung der
ureigenſten Jntereſſen und nationalen Pflicht
anderen zu überlaſſen. Die auswärtige Poli-
tik des Deutſchen Reiches werde mit allen zu-
läſſigen Mitteln auf Wiederherſtellung der
Ordnung inden betreffendenchineſiſchen Landes-
theilen hinwirken, aber thunlichſt alles unter-
laſſen, was eine dauernde Erſchütterung der
Grundlagen des chineſiſchen Reiches herbei-
führen würde.

London, 5. Juli. Aus Hongkong wird
gemeldet: Der Gouverneur Sir H. A. Blake
iſt aus dem Norden hierher zurückgekehrt.
Er lehnte das Anerbieten der deutſchen Frei-
willigen, zur Vertheidigung der Kolonie mit-
zuwirken, ab, verſprach aber, ſie als beſondere
Schutzwache zu benutzen, wenn ſich Gelegen-
heit dazu bieten ſollte. Das Freiwilligen-
Korps wurde infolgedeſſen ſofort aufgelöſt.
Andere Ausländer, welche ein ähnliches An-
erbieten machten, haben dieſes gleichfalls
zurückgezogen.

Ein Mahnruf.
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht Herr, W.

v. Hanneken, der jahrelang in China gelebt hat,
im „Berlin. Lok.-Anz.“ einen längeren Artikel, dem
wir Folgendes entnehmen:

Wie ein Schlag ins Geſicht wirkte für jeden An
gehörigen eines ziviliſirten Staates die Kunde von
der entſetzlichen Mordthat an unſerem Geſandten,
Freiherrn von Ketteler. Faſt möchte man das Ohr
verſchließen, um nichts mehr hören zu müſſen von
den weiteren Greuelthaten, die ſich bereits in Peking
abgeſpielt haben werden. Nur derjenige, der ſchon

Gelegenheit hatte, den Chineſen in ſeiner
Beſtialität kennen zu lernen, kann ſich ein Bild
machen von den Scenen, die ſich in der Kaiſer
ſtadt des Reiches der Mitte abgeſpielt haben. Die
europäiſchen Bewohner Tientſins ſind, wenn
nicht raſche Hilfe naht, einem ähnlichen Schickſal
verfallen.

Die neueſten Nachrichten laſſen wenig Hoffnung
zu, Tientſin für die Europäer zu erhalten. Iſt die
Sicherung der Einwohner bewerkſtelligt, d. h. ſind
dieſelben aus Tientſin glücklich entkommen, ſo müſſen
ſich die Mächte vorläufig mit dieſem be
gnügen. Das naheliegende Taku muß der Zufluchts-
ort aller Europäer der Provinz Petſchili werden,
ferner wird es der Stützpunkt für die vereinigten
Streitkräfte der Mächte ſein. Um aber Taku zu
einem ſolchen zu geſtalten, bedarf es größerer
fortifikatoriſcher Arbeiten, denn Taku iſt nur nach
der Seeſeite mit Schutzmitteln verſehen und hat
landeinwärts keinerlei Befeſtigungsanlagen. Mit
den momentan vorhandenen Truppen ſollte es
möglich ſein, die fehlenden Befeſtigungswerke bei
der leichten Bearbeitung des dortigen Bodens inner-
halb dreimal 24 Stunden herzuſtellen. Es kann ſich
natürlich dabei nur um ſogenannte Feldbatterieen,
Geſchützeinſchnitte, verbunden durch Schützengräben,
handeln. Vermuthlich ſind alle Wohnhäuſer in Taku
bei der Beſchießuug zerſtört worden, insbeſondere
gilt dies von den Kaſernements der chineſiſchen
Truppen, welche dicht hinter den Umwallungen ihren
Platz hatten.

Es drängt ſich daher die Frage auf, wie Unter-
kunft für all die Truppen und die Flüchtlinge ge-
ſchaffen werden kann. Höchſt wahrſcheinlich werden
Frauen und Kinder mit der erſten Gelegenheit Japan
zu erreichen ſuchen, denn es iſt kaum anzunehmen,
daß dieſelben eine chineſiſche Stadt als Zufluchtsort
wählen. Wie ich in früheren Artikeln bereits aus-
geführt habe, giebt es heute keinen einzigen Platz
im chineſiſchen Reiche, wo dem Europäer eine poſitive
Sicherheit geboten wird. Die Männer aber, deren
Intereſſen tauſendfach an China geknüpft ſind, werden
kaum zu bewegen ſein, dasſelbe zu verlaſſen, und
wenn ihnen auch vorläufig nichts Anderes übrig
bleibt, als Schulter an Schulter mit den Truppen
das zu vertheidigen, was ſie in oft recht, recht ſchwerer
Zeit mühſam aufgebaut haben.

Um, wie geſagt, all dieſen Unterkunft zu ſchaffen
ſollte man ſchleunigſt dafür Sorge tragen, daß
transportable Unterkunftsräume an Ort und Stelle
kommen. Dies kann aber nur von hier reſp.
Amerika, Auſtralien und Japan aus geſchehen. Jn
chineſiſchen Häfen ſolches Material aufzutreiben,
kann füglich als Unmöglichkeit bezeichnet werden,
denn die dortigen Vorräthe werden für den eigenen
eventuellen Bedarf zurückgehalten. Es muß auch
die Möglichkeit bereits jetzt ins Auge gefaßt werden,
daß die Europäer, wenn ſie mit Hilfe der ſtarken
Schutztruppen wieder in Tientſin oder Peking ein-
gezogen ſind, ſofort dortſelbſt Unterkunftsräume be-
dürfen, denn ſo viel iſt ſicher, daß von den ehe
maligen Behauſungen der Weißen nach deren Ab-
gang auch kein Stein auf dem anderen geblieben iſt.

Man ſollte daher der Löſung dieſer wichtigen
Frage ſofortige Beachtung ſchenken, beſonders auch,
da alle Mächte größere Truppenmaſſen mit dem
Ziele Taku unterwegs haben. Die mitgenommenen
Mannſchaftszelte werden ſich vielleicht gar bald
nahezu ungenügend erweiſen. Die in dortiger
Gegend herrſchenden Sandſtürme ſind oft von er
ſchreckender Gewalt und machen den Aufenthalt
mit ungenügendem Schutz im Freien faſt zur Un
möglichkeit.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. Juli. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer hat die Reiſe von Kiel
nach dem Norden noch nicht angetreten, be-
gab ſich vielmehr heute nach Kuxhaven,
um den großen Dampfer „Deutſchland“, der
ſeine erſte Fahrt über den Ozean antreten
ſollte, zu beſichtigen. Nach der Beſichtigung
fuhr der Kaiſer wieder ab.

Schon im vorigen Etatsjahre gewann
es den Anſchein, als wenn die Zuckerſteuer
die einträglichſte aller deutſchen Verbrauchs-
abgaben werden würde. Beim Abſchluß des
Etatsjahres ſtellte es ſich jedoch heraus, daß
die Branntweinverbrauchsabgabe ſich noch auf
der höchſten Stufe gehalten hatte. Während
aus der Zuckerſteuer rund 105 Millionen
Mark eingekommen waren, belief ſich der Er-
trag der Branntweinverbrauchsabgabe auf
111 Millionen, hatte alſo immer noch einen
Vorſprung von 6 Millionen Mark zu ver-
zeichnen. Jm laufenden Finanzjahre aber
ſcheint ſich das Verhältniß nun wirklich ſo
geſtalten zu wollen, daß die Zuckerſteuer be-
züglich des Ertrages die Führung unter den
Verbrauchsabgaben übernimmt. Zwar liegen
erſt die Ergebniſſe der erſten zwei Monate
für die Einnahmen vor, aber der Vorſprung,
den die Zuckerſteuer hierbei vor der Brannt-
weinverbrauchsabgabe gewonnen hat, iſt ſo
groß, daß er ſchwerlich wird wieder verloren
gehen können. Einem Ertrage von 23,4
Millionen aus der Zuckerſteuer ſtehen 17,2
Millionen aus der Branntweinverbrauchsab-
gabe gegenüber. Dabei iſt zu bedenken, daß
die Einnahme aus der erſteren ſich gegen die
erſten zwei Monate des Vorjahres beträcht-
lich und zwar um über 4 Millionen geſteigert
hat, die aus der letzteren zurückgeht. Bei
ſolchen Ausſichten dürfte das Etatsjahr 1900
thatſächlich das erſte werden, in welchem der
Ertrag aus der Zuckerſteuer den jeder anderen
Verbrauchsabgabe übertreffen wird.

Mühlhauſen (Elſaß), 6. Juli. Bei der
Reichstags Erſatzwahl erhielt Schlumberger
(liberal, Kandidat der vereinigten Ordnungs-
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Cokales.
Merſeburg, den 6. Juli 1900.

Vom Königl. Amtsgericht. Herr Ge
richtsvollzieher Meyer iſt in den Ruheſtand
getreten, an ſeine Stelle tritt am 1. Oktober
cr. Herr Gerichtsvollzieher Naumann, bis-
her in Eckartsberga.

Merſeburger in China. Wie viel
Merſeburger ſind zur Zeit an den Kämpfen
in China betheiligt? Dieſe gewiß zeitgemäße
Frage beantwortet dem „Korreſp.“ Jemand
wie folgt: Es ſtehen in China die Ober-
bootsmannsmaate Hoffmann und Heſſel-
barth und die Matroſen Wieſemann und
Schmidt. Soweit bis jetzt bekannt, ſind
unſere Landsleute noch wohlauf. Bemerkt
ſei, daß der Obermaat Hoffmann bereits vor
2 Jahren in China ſtationirt war und dort
der Beſetzung von Kiautſchou beiwohnte.

Freiwillige nach China. Das
„Weißenf. Tagebl.“ ſchreibt: Auf Veranlaſſung
eines beim 12. HuſarenRegiment ein-
gegangenen Telegramms haben ſich freiwillig
nach China gemeldet: von der 1. Eskadron:
ein Unteroffizier und elf Mann, von der
2. Eskadron: zwei Unteroffiziere und 24 Mann.
Davon ſind tropendienſtfähig befunden: 1.
Eskadron: ein Unteroffizier (Großkopf) und
acht Mann, von der 2. Eskadron: ein
Sergeant (Grätz) und zwölf Mann.

Erledigte Stellen für Militäran-
wärter im Bezirke des IV. Armeekorps.
1. September 1900: Barleben, Amts und
Gemeindevorſtand, Amts und Gemeindediener,
auf Kündigung, 850 M., 50 M. Kleidergelder,
freie Wohnung, event. 100 M. Mieths-
entſchädigung. 1. Oktober 1900: Erenſitz,
Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger, zunächſt auf
dreimonatige Kündigung, 760 M., Meldungen
ſind an die Kaiſerliche Ober Poſtdirektion in
Halle (Saale) zu richten. 1. Oktober 1900:
Gardelegen, Magiſtrat, Schulkaſtellan und
Nachtpolizeiſergeant, nicht über 35 Jahre alt,
auf Lebenszeit, penſionsberechtigtes Gehalt

650 M., ſteigend von 5 zu 5 Jahren um je
50 M. bis 850 M., freie Wohnung undHeizung. Sofort: Halberſtadt, Landes-
Bauinſpektion, Bureaugehilfe, auf dreimonatige
Kündigung, Anfangsvergütung 900 M. jähr-
lich, während der Dauer einer dreimonatigen
informatoriſchen Beſchäftigung wird dem Ein-
berufenen jedoch, wenn er ſich noch im Militär-
dienſt befindet, aus Provinzialmitteln keinerlei
Vergütung gewährt, bei endgiltiger Anſtellung
Anfangsgehalt 1100 M., Gehalt ſteigt nach
je 3 Jahren um 150 M. bis 2100 M. jähr-
lich und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß;
Bewerbungen ſind an den Landeshauptmann
in Merſeburg zu richten, angeſtellt kann nur
ein preußiſcher Staatsangehöriger werden.
1. Auguſt 1900: Halle (Saale), Garniſon-
Bauamt Halle a. S., Baubote, auf vier-
wöchige Kündigung, 2,50 M. Tagelohn, Mel
dungen ſind an den Königl. Garniſon-Bau-
beamten Baurath Schneider in Halle (Saale)
zu richten. 1. Oktober 1900: Halle (Saale),
Gericht der 8. Diviſion, Militärgerichtsbote,

Erſterer iſt mithin gewählt.
ſowie falls nicht Dienſtwohnung gewährt
wird der tarifmäßige Servis- und Woh-
nungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1320 M.,
Geſuche ſind bis 1. Auguſt d. J. an die
8. Diviſion in Halle a. S. zu richten bezw.
von aktiven Militäranwärtern durch den
Truppentheil auf dem Dienſtwege vorzulegen.
11. Juni 1900: Landes Siechenanſtalt zu
Hoym, Landarmen Direktion in Deſſau,
Wärter, zugleich Schuhmacher, auf vierwöchige
Kündigung, 450 Mk. neben freier Station,
Gehalt ſteigt nach je 2 Jahren um 50 M.
bis 800 M. neben freier Station. 1. Juli
1900: Landes-Siechenanſtalt zu Hoym, Land-
armen Direktion in Deſſau, Wärter, zugleich
Barbier, auf vierwöchige Kündigung, 800 M.
ohne freie Station, Gehalt ſteigt nach je
2 Jahren um je 50 M. bis 1150 M.
1. Auguſt 1900: Magdeburg, Garniſon-Bau-
beamter Magdeburg III, Hilfsſchreiber und
Baubote, auf Kündigung, 2,50 M. bis 3 M.
Tagelohn. 1. Oktober 1900: Oſterburg,
Magiſtrat, Polizeiſergeant, nicht über 40 Jahre
alt und mindeſtens 1,70 m groß, auf Lebens-
zeit, 1000 M. Anfangsgehalt, ſteigend von 3
zu 3 Jahren um je 100 M. bis 1300 M.
und freie Dienſtwohnung. 1. Oktober
1900: Oſterburg, Magiſtrat, Nachtwächter und
Laternenwärter, nicht über 40 Jahre alt, auf
Lebenszeit, 540 M. Sofort: Oſterwieck
(Harz), Oſterwieck Waſſerlebener Eiſenbahn,
Weichenſteller, auf Kündigung, 900 M. pro
Jahr. 1. Juli 1900: Sangerhauſen, Magi-
ſtrat, Polizeiſergeant, auf Lebenszeit, 1000 M.
Gehalt, 75 M. Kleidergeld und ein Wohnungs-
geldzuſchuß in gleicher Höhe, Gehalt ſteigt
bis 1550 M. 1. Oktober 1900: Torgau,
Gericht der 8. Diviſion, Militärgerichtsbote,
auf Lebenszeit, 720 M. Mindeſtgehalt jährlich,
ſowie falls nicht Dienſtwohnung gewährt
wird der tarifmäßige Servis- und Woh-
nungsgeldzuſchuß, Geſuche ſind bis 1. Auguſt
d. J. an die 8. Diviſion in Halle a. S. zu
richten bezw. von aktiven Militäranwärtern
durch den Truppentheil auf dem Dienſtwege
vorzulegen.

Huſaren- Konzert im „„Kaſino“.Geſtern Abend ſpielte das Huſaren-Trompeter-
korps im Kaſino- Garten. Der Beſuch war
ein ziemlich guter, die Leiſtungen beſriDigten
allgemein und wurden mehrfach durch Beifall
belohnt. Beſonders gefielen die Piècen aus
dem „Tannhäuſer“, der „Zauberflöte“ und der
muntere „Huſarenritt Der Garten bot
einen ſehr angenehmen Aufenthalt.

Radwettfahren. Am nächſten Sonntag
findet, wie bereits im Anzeigentheile bekannt
gegeben, auf Erdmann's Sportplatz ein Rad-
Wettfahren ſtatt, das ſehr intereſſant zu
werden verſpricht und auf das wir noch be-
ſonders hinweiſen möchten.

Provinz und AUmgegend.
Burgliebenau, 4. Juli. Der „Saale-

zeitung“ ſchreibt man von hier: „Das ſchon
früher aufgetauchte Projekt, den von hier
nach Merſeburg führenden Fürſtendamm
für allen Verkehr paſſirbar zu machen, nahm
immer greifbarere Geſtalt an, ſo daß auf die
eingereichten Petitionen die zuſtändige Be-
hörde beſchloß, die große Thalmulde zu über-

brücken. Es wurde hierzu eine ſogenannte
Hängebrücke projektirt, deren Koſten auf
etwa 200000 Mark veranſchlagt waren.
Von dieſer Summe ſollte die Provinz
100 000 Mark, der Kreis Merſehurg 50000
und der Halleſche Kreis 50000 M. beitragen.
Eine Einigung ſcheint jedoch noch nicht her-
beigeführt worden zu ſein, da die Straßen-
bauverwaltung beſchloß, die Hälfte der großen
Durchlaßmulde nächſtes Jahr neu zu pflaſtern.
Das Projekt ſcheint daher wieder in weite
Ferne gerückt zu ſein, was namentlich von
den diesſeitigen Elſterthaldörfern recht bedauert
wird, da bei Hochwaſſer der Verkehr mit
Merſeburg nur auf großen Umwegen, über
Ammendorf oder Schkeuditz, möglich iſt und
beim Durchfahren durch das Waſſer ſchon
viel Unfälle vorkamen.“

Halle, 5. Juli. Auf der großen Geflügel-
Ausſtellung zu Hildesheim wurde Herrn Willy
Häring hierſelbſt für ausgeſtellte, nach eigner
Methode angefertigte Mittel gegen Kalkbeine
und Tauben-Diphterie von Seiten des
Vereins das Diplom der höchſten ehrenden
Anerkennung ausgehändigt.

Oſterfeld, 5. Juli. Verſchüttet wurde
geſtern auf Grube Waldau mitten in der
Fahrſtrecke der Bergarbeiter Scheibe von
hier. Als zu Mittag Niemand ausfuhr,
wurde man gewahr, daß die Strecke ver-
ſchüttet war, was die anderen Arbeiter ver-
anlaßt hatte, nach dem Antonienſchachte hin
auszufahren. Nach vierſtündiger Arbeit
förderte man den Sch. todt zu Tage. Er iſt 36
Jahre alt und hinterläßt 6 unerzogene Kinder.

Erfurt, 5. Juli Der Bildhauer Rudolf
Herda, der kaum ein Jahr verheirathet iſt,
wurde das Opfer ſeiner Unbedachtſamkeit auf
folgende Weiſe: Er radelte, von der Bahn-
ſtraße kommend, die an der Daberſtedter
Schanze rechts vorbeiführende anſteigende
Straße im ſchnellſten Tempo hinauf, dabei
ſich nach der Art der Rennfahrer weit vor-
beugend. Jn der Daberſtedter Straße ange-
langt, ſetzte er das Tempo fort, bog einem
ihm entgegenkommenden Straßenbahnwagen
aus und rannte, da er infolge ſeiner vorn-
übergebeugten Haltung nichts ſehen konnte,
mit aller Wucht gegen die Deichſel eines
ſeitlich auf der Straße ſtehenden
wodurch er einen furchtbaren Stoß gegen den
Unterlieb erhielt, ſo daß er beſinnungslos
vom Rade ſtürzte und bald darauf ſein Leben
aushauchte.

Aſchersleben, 3. Juli. Bei dem Fuhr-herrn Papmeyer iſt in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag ein Einbruchs
diebſtahl verübt, bei dem dem Diebe etwa
18000 M. baares Geld in die Hände gefallen
iſt. Nach Eindrücken einer Fenſterſcheibe unter
Zuhilfenahme eines Seifenpflaſters iſt der
Dieb durch das Fenſter in die Wohnſtube ein-
geſtiegen und von dort in die Schlafſtube
gegangen; er hat aus den Beinkleidern des
feſt ſchlafenden Papmeyer die Schlüſſel zum
Geldſchranke genommen und letzteren geöffnet.
Um gegen Störung geſichert zu ſein, hat er
ſämmtliche Thüren des Zimmers verſchloſſen
und durch die Schlafzimmerthür außerdem
zwei Nagelbohrer getrieben. Bis jetzt hat die
Polizei den Dieb nicht entdeckt. Der Beſtohlene
ſoll gegen Einbruchsdiebſtahl verſichert ſein.

Vermiſchtes.
Oſtrowo, 5. Juli. Nach dreitägiger Ver-

handlung verurtheilte heute das Schwurgericht den
Wirthſchaftsbeſitzer Adalbert Dolata aus Zmyslona
wegen Mordes zum Tode. Dolata hatte am zweiten
Oſterfeiertage den Dienſtknecht Ponitka, der gegen
ihn in einem Prozeß als Zeuge auftreten ſollte, be-trunken gemacht, mit Spiritus begoſſen und dann
angezündet, ſo daß Ponitka einen qualvollen
Flammentod fand.

Kleines Feuilleton.
Der ſchlaue Schuhputzer. Von der

Schlauheit eines griechiſchen Schuhputzers be
richtet die Aſty: Vor dem Portal des großen
Theaters bittet der kleine Luſtro einen Herrn,
ihm die Schuhe putzen zu dürfen; es koſte nur
eine Dekara (10 Lepta). Herr: „Eine Dekara?“

Luſtro: „Nun, eine Pentara“ (5 Lepta).
Da aber der Herr auf dieſe verlockende

Offerte nicht zu reagiren ſcheint, ruft der
Luſtro: „Alſo gratis, mein Herr!“ Von
dieſer ſtolzen Generoſität überraſcht und neu-
gierig gemacht, beſchließt der Herr, ſich die
Schuhe putzen zu laſſen. Sobald aber der
eine Stiefel ſpiegelblank war, verſetzt der kleine
Luſtro: „So, mein Herr, für den andern jetzt
aber 20 Lepta.“

Telegramme und letzte Nachrichten.

Sipido freigeſprochen.
Brüſſel, 5. Juli. Das hieſige Ge-

ſchworenen- Gericht hat nach mehrtägigen Ver-
handlungen den jugendlichen Klempnerlehrling
Sipido, der bekanntlich ſeinerzeit das Revolver-
Attentat auf den Prinzen von Wales unter-
nahm, für unzurechnungsfähig erklärt uud
freigeſprochen, doch ſoll die Regierung über
Sipido bis zu deſſen 21. Lebensjahre das
Verfügungsrecht haben. Die urſprüngliche
Verordnung des Gerichtshofes, Sipido in einem
Beſſerungshauſe unterzubringen, wurde infolge
von Reklamationen der Vertheidiger als un-
geſetzlich aufgehoben. Auch die drei übrigen
Angeklagten wurden freigeſprochen.

New-York, 4. Juli. Bei der Stadt
Takuma ſprang eine mit Perſonen beſetzte
Draiſine aus den Schienen und ſtürzte in
eine 120 Fuß tiefe Schlucht. 35 Perſonen
wurden getödtet, 18 verletzt, darunter neun
tödtlich.

Wetterbericht des Kreisblattes.
7. Juli Wolkig, theils heiter. Normale Wärme.

Strichweiſe Regen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
erſpart jeder, der ſich zumViel Gel täglichen Gebrauch beim Waſchen

und Baden nur der Pat. MyrrholinSeife bedient,
da ſich dieſelbe bei gutem Schäumen nur ſehr
langſam verbraucht, im Gegenſatz zu vielen anderen
Seifen und in Folge ihrer hygieniſchen Eigenſchaften
dieHaut geſund erhält. Hierdurchwerden die verſchieden
artigſten Hautleiden vermieden, deren Behandlung
oft große Koſten verurſachen würde. Das „Myrrholin
konſervirt die Haut und erzeugt den von den Damen
ſo hoch geſchätzten ſchönen Teint. Die Pat. Myrrholin
Seife iſt überall, auch in denauf Lebenszeit, 720 M. Mindeſtgehalt jährlich,

Gegründet 1845.
J. G. Knauth Sohn.

Entenplan Z.
empfehlen ihr grosses, gut assortirtes Lager, bestehend in:

Chapeau Claque, Cylinder, Haar- und Wollhüten weich und steif. in den
neuesten Formen, Farben und Garnirungen,

W neueste Formen, Knaben- und Babyhüte, Arbeits- und Feldhüte.
S Grosses Lager in Herren- und Knaben-Mützen, neueste Formen und Stoffe,

Reise Radfahr-, Sport- und Arbeits-Mützen. 222 (1672
Sommerschuhe und Pantoffeln. Gummiträger und Sportgürtel.

W 2 Leinen- und Gummiwüäsche, Kragen, ManschettenFormen., punis Arbeitsvorhemdehen, Regen- u. Touristenschirme, für Herren u. Damen, Slipse, Cravatten,

Selbstbinder, neueste Farben und Dessins.
Nappahandschuhe. Einen Posten Knaben- und Kinder-Strohhüte unter Preis.

Stroh-,

Handschuhe in Glacé, Wildleder.

Gegründet 1845.

Halm- und Palmhüte.

und Serviteurs, div.

Zwirn und Seide.

Neu!

Prima

e
Praktiſch!3theil. Sprüngfeder-Matratze.

Krin unbequemes eringelegenes Bett mehr.
Bedeutende Vortheile gegen die alten Syſteme durch die

3 Theile, welche ſtets mit Leichtigkeit, ohne jede Anſtrengung von
jeder Hausfrau gewechſelt und gereinigt werden können.
Zmalige Dauer der Haltbarkeit durch die Auswechſelung.

Sehr billiger Preis. Nur 55 Mk. pro Stück.
Bettſtellen mit dieſen Matratzen ſind bei uns ausgeſtellt.
Allein Vertretung für Halle nur bei

Gut!

(1922

Altenburg. Vorm.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, d. 8. Juli predigen:

Dom. Vorm !8 Uhr: Prediger Heiſe.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Prediger Heiſe.
Nachm. 2. Uhr: Diakonus Schollmeyer.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Jm Anſchluß
an den Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl.

Neumarkt. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Radfahr-
Karten

e ſind vorräthig in der
C Kreisblatt-Druckerei.W Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4
W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Zwangsversteigerung.

Montag, den 9. Juli 1900,
von Vorm. 10 Uhr ab,

ſollen im Reſtaurant „Rheiniſcher
Hof“ in Keuſchberg:

Eine große Parthie Reſtaurations
Möbel als Tiſche und Stühle,
ſowie etwa 62 vollſt. Zimmer
einrichtungen mit Betten, Garten
möbel, Küchengeräthe u. Geſchirre,
darunter 1 große Kochmaſchine,
Porzellan u. Glasſachen, 1 Bier-
apparat, 1 Ladentiſch m. Regalen,
div. Silbergeſchirre und Leinen-
zeug c. 2c.

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-

ſteigert werden. (1937
Merſeburg, 5. Juli 1900.

Kettenbeil, Gerichtsvollzieher k. A.

ZObſt Verpachtung.
Montag, den 9. Juli 1900,

Nachm. 2 Uhr,8 ſollen die Aepfel, Birnen und
Pflaumen des Rittergutes
Bündorff bei Merſeburg im

S Gaſthofe zu Bündorf,
Nachm. 4 Uhr,

die Aepfel, Birnen und
Pflaumen des Rittergut es
Geusa bei Merſeburg im Gaſt-
hofe zu Geuſa öffentlich meiſt-
bietend gegen Baarzahlung ver-

kauft werden. (19185 Bedingungen im Termine.

s e

Arbeitsbücher
vorräthig Kreisblatt-Druckerei.

e e

Gebr. Kroppenstäclt, aenen. 4.
599009909000000009 0999000

Große

pflaumen- Verpachtung.
Die diesjährige Pflaumennutzung

der Gemeinde Ostrau., ſowie die
Pflaumennutzung der Damm-Corpo-
rationen Ostrau Lennewitz,
ſollen

Mittwoch, den 11. Juli d. J.,
Abends 6 Uhr,

im Gaſthauſe zu Oſtrau gegen gleich
baare Zahlung verpachtet werden.

'Oſtrau, d. 4. Juli 1900.
1911) Der Gemeindevorſtand.

Bekanntmachung.
Zur Verdingung des für die

hieſigen Garniſon- Anſtalten erforder-
lichen Bedarfs an Petroleum und
Dochtband für 1. Auguſt 1900
bis Ende Juli 1901 iſt auf

Montag, den 9. Juli 1900,
Vorm. 10 Uhr,

im Lazareth Termin anberaumt,
wozu Bieter eingeladen werden.

Lieferungsbedingungen liegen da-

ſelbſt aus. (1869Königl. Garniſon-Lazareth.
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Ausuahme-Preise!
Um mit den noch vorhandenen Sommerwagren recht ſchnell und vollſtändig zu räumen, verkauft zu ſtaunend billigen Preiſen

Kaufhaus II. ICIECa, Halle a S,
Leipzigerstrasse 87.

Herren Confection. Hemdenbarchend Hemdentuche Leinen Bettzeuge
Herren-Kammgarn- Anzüge v. 15 M. an, 9ſvheiter Jnletts Tiſchdecken Teppiche Gardinene ler von W an, Arbeiter Garderobe Steppdecken Handtücher Tiſchtücher Hemden u. Wäſche

skin- Anzüge von 7 M. an,Knaben- Anzüge von 2 M. an, in Engl. Leder, Caſſinet, blau Pylot. Tricotagen Corſettes Schürzen Kurzwaaren
Tod n e Radfahrer Anzüge. d r ne unterhalte ſtets größtes Wolle u Garne. Cravatten Kragen Manschetten

Sweater, Radfahrerstrümpfe. ager u. biete darin bei denkbar billigſten z iWasch- Anzüge für Knaben jeden Alters. Preiſen nur erprobte gute Qualitäten. Herren- und u und Mützen.

ß z.Damen und Kinder-Confection. J r. eAlle noch vorräthigen Kragen, Jackets und Mäntel werden weit Nie wiederkehrende Gelegenheit billig zu kaufen.
Unter Preis abgegeben. Garnirte und ungarnirte Damen und Kinderhüte verkaufe vorgerückter Saiſon halber t

e Neuheiten in Waschblousen von 75 Pfg. an, zu jedem nur annehmbaren Preiſe.
olle, Plüſch, Waſchſtoffen, Barchend c. Waschblousen in prächtigen Muſtern von i9 von 50 Pfg. an; 1,25 M. an, 9 Sonnen unch Regenschirme. 9h Jackets für Damen u. Kinder ſtauuend Blousenhemden, reizende Neuheiten von Special Abtheilung für

billig 1,15 M. an, tCapes, Kragen, schwarz und Schotten. Schleifen, Lavaliers ete.S Schuhwanaren.Abtheilung für Kleiderſtoffe. von 6,00 M. an, Be
Damen-Zugschuh, Leder von 3,50 M. an,

Helle Kleiderſtoffe, nur Neuheiten, doppelte Breite, Meter 50 Pfg. Herren-Halbschuhe Damen-Knopfstiefel 400
Crépes, Cheviots, Careaux c. in allen Farben, rieſig billig. Herren-Stiefletten 4,50 Damen-Ilalbschuhe e 3,80

e Herren-Hausschuhe 3,50 Damen-Zeugschuhe 1,50d 1 I I II I e Waſchſtoffe h Segeltuchschuhe, 265 Damen-Spangenschuhe 3,00
Organdys, Brochés, Zephyrs, Battiſte, Ripspique, Madapolam, Cretones, Cattune, Gelbe Lederschuhe und Stiefel aller Art, für Herren, Damen und Kinder.

reizende Muſter, Meter von 20 Pf. an. Damen-, Herren- und Kinder Leder-Cordpantoftel, von 30 Pfg. an.
Durch obige Offerte iſt Jedem die ſeltene Gelegenheit geboten, ſeinen Bedarf in nur reellen guten Waaren zu nie gekannt billigen Preiſen decken zu können.

d o s S, Leipz ze 87Kaufhaus II. EIKkan. Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
Lieferant der Conſum- Vereine von Halle und Umgegend Rabatt-Sparmarken bei jedem Einkauf.

vie fünfte dchwagr me fünfte schnatOn. r thig in der hil.urgefälligencheagentung! Adel engere G ſamte e wauron
Soeben wieder eingetroffen: tx Zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ſtelle ich, vorgerückter Erd mann 8 Sportplatz.

Saiſon halber, die Reſtbeſtände in Sonntag, den 3. Juli, Nachmittags 3 Uhr:
d u 2 vBlousenhemcden, Badeanzügen, Schleifen, Groſzes Sommer Radwettfahren.

n Produkte: Maggi zum Wür en, (j rleidche 2 1. Ermunterungsfahren: 2000 Mtr. 2. Hauptfahren: 3000 Mtr.Vemnhſe und Waſtguppen Kinder kleiclchen, Knabenblousen, 3. Erſtfahren: 1500 Mtr. 4. Dauerfahren: a ropſe 5. J
Bouillon-Kapfeln, ſit fahren 5000 Mtr. 6. Vorgabefahren 3000 Mtr. 7. Troſtfahren: 2000 Mtr.ine arm Matrosenmiüitzen und Sporthemden Perie ver Pigee:

Eustachius Panecke., Oelgrube 24 zum Verkauf; ferner, da nur etwas beſchmutzt, ebenfalls unter Preis: Tun 12 T n 7 Pfg. W Pfg. de e
inl la Tribü „25 M., Mitt tz 60 Pfg. Militär un inder auf allena „Erste Etage, Damenhemden, Beinkleider unch e e W tet en be St der anf

eißenfelſer Straße 3, iſt zu Veqligé F.vermiethen. Näheres mar 51 Neglige „Jacken.
im Comtvir. (1766 Dieſe Artikel find in meinem Lokale beſonders ausgeſtellt tr und bleiben mit den jetzigen Preiſen verſehen; die verſchiedenenMerseburger Abſchreibungen ſind bei den einzelnen Artikeln erfichtlich. Dei der JaradeSpar- III bau- Verein Rinige im Fenster gelittene Artikel sehen weisse Soldatenhosen wundervoll aus, wenn

ilIIlig. sie mit Dr. THOMPSOMN's SEIFENPULVERDie ehe de rtit H.) J besonders vrIis 2 Kewarchen ind Das sollten sich alle Hausfrauen
e ordentliche C merken, die sich mit Schmierseife quälen und dieVerſammlung n Damenhüte (ausgeſchlofſen ſind Wäsche niemals s0 mee erhalten wie mit

2 a 9 b T r 9 2n r gyr 1906, Trauerhüte) Kinderhüte S Dr. Thompson's Seifenpulver

7 2 o 7 mit dem SCIIWAX.im großen Saale des iwoli z nſtatt, wozu die Mritgheder Meer ntt und Battifthäub chen e
ergebenſt eingeladen werden. mit 20 Prozent Abschreibung.

Der Geſchäftsbericht ſowie Bilg V f Preiſen fi is einſchließlikann vom 7. d. Mite 75 bei den Der Verkauf zu obigen Preiſen findet bis einſchließlich Sommertheater.Zur Reiſe
Vereinskaſſirer, Landesſekretär Eilert F h 1 l 7 J j t tt hl 9e Sonntag:

werden. u 8 c oder:zon dieſem überaus günſtigen Angebote bitte ergiebigenTagesordnung: o 1193 Die Perle von Savoyen.J. GeſchäftsberichtsErſtattung. Gebrauch zu machen. (1936 a en r100 F Montag: Auf Wunſch:
2. Vorlegung der Bilanz und der für Spiel, Sport und Die fünfte Schwadron.Gewinn und Verluſtrechnung. Traimenasle in tüchti ſ ä3. Entlaſtung des Vorſtandes und in reichhaltiger Auswahl. Ein tüchtiges, beſſeres Mädchen,des Aufſichtsrathes. 9 II ſ N l ſ. nicht zu jung, wird zur Verrichtung4. Beſchluß über die Vertheilung Du 5CHEeèee MachlI. ſämmtlicher Arbeiten (große Wäſchex Waht rnn Gotthardtsſtraße 12 13. A. Ebermann, Fendtae Pey u n al5. Wahl von 2 Aufſichtsraths- e Familiäre Behandlung, gutes Gehalt.Erſatzmitgliedern. ſieh u Antritt Anfang Auguſt. (1934

h Der Vorſtand. (1932 Frau Hoeniecka,Kühn. Eilert. Weihe. W F ahrräd er Steuer- Kräftige Berlin-Schöneberg, Hauptſtr. 153.Gr Quittungsbü landwirthſch. ArbeiterMontag: gut erhaltene, gebrauchte von 60 M. u ung ücher werden geſucht. (1933 Montag:
n Die fünfte Schwadron an, ſind billigſt abzugeben. (1710 vorräthig in der Oeconomie Verwaltung hie fünfte Schwadron.
l G. Schwendler, Merſeburg. Kreisblatt-Druckerei. Leipzig -Lindenau.f Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Hein e in Merſeburg.
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